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Tagesbericht vom
Großen Hauptquartier .

Großes Hauptquartier , 10. Februar . (W .T .B.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Nordwestlich von V i m h entrissen unsere Truppen

den Franzosen ein grösseres Grabenstück nnd gc -
Mannen in der Gegend von Neuville einen der
früher verlorenen Trichter znrück. 52 Gefangene
und zwei Maschinengewehre fielen dabei in unsere
Hand.

Südlich der S o in m e wurden mehrfache fran¬
zösische Teilangriffe abgeschlagen . Hart nördlich
Beequineourt gelang es dem Feind , in einem
kleinen Teil nnscres vordersten Grabens Fuß zu
fassen.

Auf der Combreshöhe gneitschte » wir durch
Sprengung einen feindlichen Minenstollen ab .
Französische Sprengungen nordöstlich von Celles
lin den Vogesen ) blieben erfolglos.

Geftlicher Kriegsschauplatz .
Lei der Heeresgruppe des Generals von Lin »

' " gen und bei der Armee deZ Generals Grafen
° U Bothmer wnrden Angriffe schwacher feind-

^>cher Abteilnngeil durch österreichisch-uugarische
Truppe » vereitelt.

Salkankriegsschauplatz .
Nichts NeueS .

Oberste Heeresleitung.
0

Deutsche Heerführer über Sie Lage
im <vften .

Die älteste der im Osten erscheinenden
Kriegszeitungeu , die Deutsche Lodzer Zei -
tung , ist heute genau ein Jahr alt gewor -
den . In ihrer Gedenkumnmer finden wir
einige bemerkenswerte Aussprüche :

Generalfeldmarschall v . Mackensen
2; ,

Ztvei Aeußerungen wieder, die mit russischen
Verhältnissen sehr vertraute Männer über die B e -
deutung der Besitznahme von Lodz ge»
tan haben und fügt hinzu, dje Aeußerungen müßte
zeder Soldat erfahren , der in den Reihen der
>'- Armee die heißen Kämpfe vom 11 . Novein'ber bis
*«• Dezember 1914 — den Lodzer Feldzug — mit
Airchningen hat. Tie beiden Aeußerungen , die dem
^ eneralfeldmarfchall Ende November 1915 bekannt^ worden sind, lauten :

Lodz hat die russische Arniee zwar viele
nick̂ ^ ' ^ erlagen erlitten ; diese haben aber lange

den niederschmetternden Eindruck gem'acht,
Kuno ^ nnilige Zusammenbruch der Siegeshoss -
Sti ^ " ' Aus vollem Siegesbewußtsein war die
atopifrmun® lnit einem Male in hoffnungslose Ver-

fuJ umgeschlagen .
"

nach sgroßen Stils sind die Russen
t^r - .^ dcrlage von Lodz -Lowicz selbst nicht

»
-» *

wehr fähig .»

% J Y •> T **"
ier hört man — leider — Stimmen aus
sprechen

"
cm öic von Friedenssehnsucht

<5 » de de» es auch begreiflich ist, daß das
toüttfäu " ü ' ^unermordenden " Krieges herbeige -

^ ist doch allerorten dein laut ansge -
daran r̂

rtc entgegenzutreten . Immer ist
bigcri ' daß ohne Sieg , ohne vollstän-
Den ube^ '

. ? m frieden für uns undenkbar ist.
brechen 77.̂ denen Feind wollen wir vom Frieden
^ "nern haben es nicht nötig . Tief im
l ' che Glück s .,?.̂ lm?ehr jeder von uns das unermeß-
'̂ eit suhlen , daß ihm vergönnt ist, in einer
Iahrhunx ^ " und zu wirken, wie sie nur alle paar
Deutschland r wiederkehrt in einer Zeit , die für
fch<u,t h,n , s " Ud berrlich ist , wie sie nie ge-
°f>itectt m ,

l
, r

n*
r

te ®röi3c der Aufgabe, die uns
wachen

' " erm Willen und unser Herz froh

_ von Eichhorn ,
Generaloberst nnd Oberbefehlshaber .

. Nicht •
ln gerecht

"
9r?i " ' f^e" Gr Eroberungssucht, sondern

fe * die des heimtückischsten Angriffes ,
trecken kennt, habe » wir weite

» dlichen Gebietes in Besitz nehmen

müssen . Jeder , der in ihnen zu wirken berufen ist ,

empfindet es als heilige Pflicht , aus die ? eu ,

mit deutschem Blu t erstrittenen Lan¬

den unseren Kindern und Enkeln etn

B o l l >v e r k z u s ch a f s e u , an welchen - alle knns -

tigen Angriffsgelüste unserer Nachbarn zerschellen .

F r e i h e r r v o n B i s s i n g , Generaloberst,
Generalgouverneur in Belgien .

*
* *

Es ist kein Zufall , daß das erste große Zeitung »-
unternehmen des Krieges in Polen gerade w .voiz
entstand. Die gewaltigen Ereignisse, die durch nie
Kämpfe bei Wloclawek , Kutno und Dembe einge-
leitet wurden , fanden durch die Schlacht und die
Einnahme von Lodz am* 6 . Dezentber 1914 Lyren
Abschluß. Der Angriff der Großrussen gegen
Deutschland brach endgültig zusammen. Deutsch¬
land und deutsche Kultur waren von einer schlveren
Gefahr befreit. Der Name „Lodz " wird in Deutsch -
land nie vergessen werden. Er versinnbildlicht d,e
Ereignisse ähnlich wie . .Tannenberg . . .Lodz ist
ein Markstein weit- nnd krregsgeschichtlich-r De -
deutuna . Die nachfolgenden Ereignisse führten die
deutschen Heere immer weiter . Der Russe wurde
immer mehr geschwächt, nnd über die alten Grenzei
folgte dem siegenden Heere die deutsche ^ riegsv ^r -
waltung . Unter Teutschland lind seines Verbündeten
Schutz erhielt das schwergeprüfte Polen
wieder geordnetes Leben , freie .ic e l i .
g i o n s e n t s a l t u n g , g e i st i g e n und Wirt -
schaftlichen Aufschwung . Die Kriegsver -
waltung hat gegeben und nicht genoimnen, die vol-
kische Eigenart nicht berührt . Die Saat , die nach
der Einnahme von Lodz gesät , wlvd im Friedens -
schluß und im Frieden zur Ernte reifen . Die Macht
Mittel -EuroMs wird gestärkt, die der Großrussen
nach Osten zurückgeschoben werde» , woher sie vor
nicht allzu langer Zeit gekommen war . Erst damtt
Wird „Lodz " seine ganze geschichtliche Bedeutung
dauernd behalten und zu einem Wendepunkt der
Weltgeschichte werden.

L u d e n d o r f f, Generalleutnant ,
Chef des Generalstabes des Osthee?es.

-IG]-

Ver Krieg zur See.
Sehr bezeichnend.

Rotterdam , 9. Febr . (K .V.) Ein Leser der Daily
Mail sandte dem Blatt einen Scheck über 15 Pfund
Sterling für den Kapitän des Dampfers „King
St e f f e n"

, der aus Schneidigkeit seine
natürlichen menschlichen Gefühle be -
siegt habe, indem er die verunglückte Z e p -
pelinmannfchaft nicht rettete . Eine
Leserin sandte fünf Pfund mit dem Bemerke» , daß
der Kapitän des „King Steffen " die Welt von 22
„Mördern " befreit habe.

veeschjeöene Kriegsnachrichten.
Ein Zeuge für die langjährigen Kriegsplane

DelcaMs.
In , Gaulois voin 2 . Februar 1916 widmet der De-

kannte Publizist Gasto » I o l l i v e t dem soeben
verstorbenen nationalistischen Abgeordneten Dela-
sosse einen Nachruf, worin er folgende Erinnerung
q •

„ Ich erinnere mich, wie ich bei Delafosse in Gesell -

schaft Dörouledes und einiger Freunde Del '
c a s s e seine Ansichten über die Entente mit eindrucks -
voller Bestimmtheit habe auseinandersetzeii höre » . Er
schien uns aber seiner weniger sicher und wich einer
Antwort aus , « ls Deroulede mit dent Aufwand seiner
ein nehmenden Höflich .' eüt es unternahm , Delcasse ,3»
der Ruhe zu beglückwünschen , mit welcher er VerHand -
hingen verfolgt hatte , die zu einem europäischen
Kriege führen konnten , wo er doch neben sich im
Ministerräte Andre und Pelletan ( die von deii Ratio -
« allsten sehr verschrienen Minister des Krieges u »id der
Marine im Kabinett Combes ) hatte . Was gewis; ist, das
ist, das ; Delafoffe weder an jenem Abend , noch später
in seinein Gaste Delcasse etwas anderes sehen wollte ,
als den glücklichen Mitarbeiter des Planes ,
dessen Anstifter König Eduard VII . war , und der auf
die Einkreisung D e u t f ch l a u d s abzielte .

"

Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung bemerkt da -
zu : Das Zeugnis Jollivets über die schon bei Del -
cciffö in seiner cffteii Ministerperiode bestehenden
Pläne gegen Deutschland, die ihm also bereits vor
mehr als zehn Jahren im Kreise der Kriegshetzer
vom Schlage D^rouMes , Delasosses und ihrer
Freunde der Patrioteuliga , als unmittelbar zil dem
von ihnen erwünschten europäischen Kriege führend,
ausgelegt wurden , ohne daß DelcassH dieser Aus -
legung widersprach , ist ebenso bemerkenswert als an
und für sich die Tatsache , daß Delcassö im Kreise
dieser Häuptlinge der Patriotenliga als Minister
des Auswärtigen verkehrte und ihnen seine Pläne
mit so «eindrucksvoller Bestimmtheit " darlegte.

Drr französische amtliche Bericht.
Paris , 1». Febr . ( W .T .B . ) Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag 3 Uhr : Im Artois zeigten sich
die beiden Artillerien weiter tätig auf der Front zwi -
scheu der Höhe 140 und der Straße von Neuville nach La
Folie . Gegen abend brachten die Deutschen zivei stark
geladene Minen westlich La Folie zur Explosion und
drangen in einige Stücke unseres vorgeschobenen Gra -
bens ein . der durch die Sprengung zerstört war , sowie
in gewisse Punkte unseres Hauptgrabens , aus >denen wir
sie durch ei neu in der Nacht unternommenen Hand -
,iranatenangriff zurückwarfen . Der Kampf dauert <ni .
«südlich ber Somme beschossen wir die feindlichen
Gräben . In den Vogesen gegenseitiges Artilleriefeuer
am Hartmannsweilerkops . Auf der übrigen Front war
die Nacht ruhig .

Paris , 10. Febr . ( W .T .B . ) Amtlicher Bericht von
gestern abend 11 Uhr : In Belgien setzte unsere
stbwere Artillerie das Bombardement des kleinen Forts
Vauban und der Gräben in der Gegend von Hetsaas
fort . Im ArtoiS ziemlich heftiger Artilleriekampf zwi -
scheu der Höhe 11g und der Straße von Neuville uach
Thelus . Nachdem der Feind vor einem Graben süd-
westlich der Höhe 140 eine Mine zur Explosion gebracht
hatte , richtete er gegen unsere Stellungen einen Jnfan -
tcrieaugriff , der abgeschlagen wurde zwischen SoissouS
und Reims . Südlich von Ville - au - Bois machten wir einen
Angriff mit Handgranaten auf einen kleinen Posten , den
der Feind ausräumen mußte . Südöstlich von St . Mihiel
haben unsere Batterien an den deutschen Stellungen be-
deutenden Schaden im Walde von Apreinont angerichtet .
Heute zwischen 6 % Uhr und 6.40 Uhr nachmittags warf
der Feind sieben schwere Geschosse auf Belfort und feine
Umgebung .

Belgischer Bericht : Die übliche Artillerietätig -
keit auf der Front der belgischen Armee .

Ein Luftangriff auf die englische Küste.
London , 10 . Febr. (W .T.B .) Das Kriegsamt

teilt mit : Um 3 Uhr 30 Minuteir nachmittags näher¬
ten sich zwei deutsche Seeflugzeuge der
Wiste von Kent . Wenige Minute » später fielen
drei Bomben in einem Feld in der Nähe von Rams -
gate nieder, vier Bomben nahe der Schule von
Broadstairs . Von den letzteren sind drei explodiert.
Der Verlust von Menschenleben ist nicht zu be.
klagen . Auch soll kein Ŝchaden verursacht worden
sein , außer Fensterscheiben .

London, 10 . Febr . (W T .B .) Nach einer aint -
lichen Meldung wurden bei dem nachmittags auf die
Küste unternommenen Luftangriff zwei Frauen
und ein Kind verletzt . Eine Anzahl Marine »
" nd Militärflugzeuge stieg zum Angriff gegen die
feindlichen Flieger auf , die sich sogleich zurückzogen .
Von einem Luftkampf wird nichts gemeldet.

JNB . Die neue englische Front .
London, 9 . Febr . (Indirekt .) Der neue Tagesbe¬

richt von der Expeditionsarmee in Frankreich läßt
zum ersteninale amtlich erkennen , daß e 11 fl l t s ch e
Truppen zwischen S 0 m m e und A i » 11 c d i e
Franzosen abgelöst haben .

Wien , 10. Februar . (W T .B .) Erzherzog
F r a n z S a l v a t 0 r , der stellvertretende Protektor
des österreichischen Roten Kreuzes , hat an den
Herausgeber der Neuen Freien Presse ein Hand¬
schreiben gerichtet , indem er ihm angesichts des Um -
standes, daß die Sammlung des genannten Blattes
zu Gunsten des österreichischen Roten Kreuzes eine
Million überschritten hat, seinen wärmsten lind herz -
lichsten Dank ausspricht. Daß es dem Blatt gelungen
sei , bei gleichzeitiger Förderung so vieler anderer
bedeutender Maßnahmen der Kriegssiirsorge dieses
Ergebnis zu erzielen, sei ei» Erfolg , der der öfter-
reichischen Publizistik zur Ehre gereicht.

*

Petersburg , 10 . Febr . (W .T .B .) lieber Kopen¬
hagen. Wie der Rjetsch meldet, hat der Minister
des Innern Vorschriften über die ärztliche
Nachprüfung sämtlicher Kriegsnn -
tauglicher der Jahresklassen 1888—1895 in Er -
süllung des Ukasses vom 1 . Dezember 1915 erlassen .

( 0 )
Der Krieg mit Italien .

Briands Roinreise.
Bern , 9 . Febr . (W .T .B .) Der Temps bringt einen

Leitartikel über Briands Romreise. Diese scheine
hüben und drüben gewollt zu sein , denn einmal gelte
sie der V 0 l l e n d n n g des Werkes des Z u s a m -
in enschInsses durch Schaffung eines bauetu -
d e n ausführenden Organs in Paris ,
dem Herzen der 'Koalition . Der endgültige An-
schluß Italiens solle Briauds Regierungsprogrannu
krönen . Andererseits rechne in'an jenseits der
Alpen daniit , daß der Besuch der französischen Mini¬
ster die Alliierten erst hinsichtlich der italieui -
scheu Anstrengungen aufklären werde , da
sie von .dein wabren Wert der italienischen Opser
keine gnügende Vorstellt!ny hätten . In diesem Zu¬
sammenhang erwähnt die Zeitung auch die zwei -
d e u t i g e Stellung Italiens g e g e u -
über Deutschland wegen der fehlendem

Kriegserklärung , tröstet sich jedoch, daß Italien
seine vollkommene Solidarität erklärt habe . Italien
habe gleichzeitig mit dem L 0 n d 0 n e r V e r t r a g
sein vorbehaltloses Bündnis mit den Sllliierien
unterzeichnet, indem es so sreiwillig alle Folgen des
Konflikts , in den es freiwillig eingetreten sei , auf sich
genommen habe . Am Schlüsse berührt der Tenrps
die pessimistischen Tendenzen , welche gewisse politi¬
sche Kreise in Italien zu stärken geneigt seien nnd
denen die Regierung Salandvas mit erfolgreicher
Energie begegne . Das Blatt meint , unter diesem
^Gesichtspunkt werde die Reise Briands eine schätzens-
werte Hilfe sein , indem sie alleir Italienern den
augenscheinlichen Beweis der lateinischen
Solidarität und der gemeinsamen Gesichts -
Punkte der Interesse n bringe , die alk Alliier-
teu einen und die sich ans alle Gebiete, das politische ,
wirtschaftliche nnd militärische, erstrecken müßten .

JNB . Das internationale Parlament des Vier-
Verbandes.

Rom , 9 . Febr . (Indirekt .) Es ist sicher , daß an
der ersten Sitzung des internationalen
Parlanients in Paris am 20 . Februar aus
Italien nur Vertreter der äußersten Linken Italiens
sich beteiligen werden. Sonnino erklärte , die
italienische Regierung interessiere sich nicht für die
Sache.

*
Rom, 9 . Febr . (W .T .B .) Das Amtsblatt ver-

öffentlicht einen Erlaß , wodurch eine vom Unter¬
staatssekretär der Marine geleitete K 0 m m t s ] 10 11
eingesetzt wird , welche aus Beamten der verschiede-
nen Verwaltungszweige , einem Reeder , dem Direk¬
tor einer Schissahrts - Gescllschast und zlvei indu¬
striellen zusammengesetzt sein wird . Die Kommis¬
sion hat erstens soweit wie möglich für den über¬
seeischen Transport von Waren und
Material , soweit sie verschiedeneu Verwaltungszwei -
gen des Staates gehören, oder zu ihnen in Bezie -
hung stehen , von ausländischen Häsen nach italte -
nischen zu sorgen . Ties hat sowohl durch italienisch «
wie ausländische Dampfer zn geschehen. Zweiten»
hat die Kommission darauf zu achten , daß alle
italienischen Dampfer , selbst die nicht-
requirierten , ausschließlich im I ii t e r e s s e
der nationalen Volkswirtschaft ge -
braucht werden . Dritteus hat sie die De -
d ü r f n i s s e der hauptsächlichen I n d u -
strien zu iiberwachen und gemäß diesen ^
dürsnissen über die Schisfsbauer zu verfügen.

Krieg im Grient.
Türkischer Kriegsbericht .

Konstantinopel, 10. Febr . (W .T .B .) Amtliche ,
Heeresbericht von gestern . An der K a ii ? a s u s -
tmd der Jraksront nichts von Bedeutung . Am
6 . Februar beschoß die russische Artillerie ohne be¬
sonderen Schaden anzurichten den Kohlenhafen von
Zunguldak . Ein feindliches Flugzeug -Mutterschiff,
das an diesem Kampfe teilnahm , wurde durch eines
unserer Unterseeboote torpediert .

An der D a r d a n e l l e n s r o n t beschoß am, 7.
Februar ein Kreuzer auf der Höhe vou Jenischehir
erfolglos mit zehn Granaten die Küste von Teke-
Burnu . Unsere Artillerie schlug ein feindliches
Flugzeug in die Flucht, das vornüttags Sedd -nl-
Bahr überflog. Ein anderes Flugzeug , das densel¬
ben Abschnitt nachmittags nberflog , entfernte sich
infolge unseres Artilleriefeuers und flüchtete sich
nach Jmbros , von einem unserer Flugzeuge ver>,
folgt . •

^ugenörvehrpflicht
unö Dgenöwehrpflickten

Ein in der Iugendwehr tätiger Geschäftsmann
schreibt uns über dieses vielerörterte Thema :

Der Gedanke einer militärischen Vorbereitung
der Ingend , um eine erhöhte allgemeine Wehrbereit -
schaft des deutschen Volkes für eine etwa miede«
kommende Stunde der Gefahr zn sichern, ist erzeugt
und geboren in der Zeit der Schmach und Not unter
dem Korsen .

Darum weist der militärische Leiter der Frei -
btirger Iugendwehr , Herr Hauptmann D-r . von
Graevenitz , mit Recht darauf hin , daß das , was die
heilige Not unserer Zeit uiis mit einem Schlag ge-
geben hat und in irgend einer Form sufyer dauernd!
erhalten wird : die I u gen d w e h re i u r i ch -
tung — die Erfüllung von Forderungen bedeutet,
die Joh . Chr . Friedr . Gutsinuths schon 1817 iG
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seinem „T u r n b u ch f ü r d i e SÖ hn e De u t s ck>>
lands " gestellt hat .

Er verlangte schon Ausbildung im „Kriegs -
s ch r i t t " (Exerzierausbildung ohne Waffen) , den
„Gränzkrieg " (Kriegsspiele ) und „das Schießen
mit der Feuerwaffe " auf Schießständen , die in jeder
Gemeinde zu errichten seien .

Uns alte Turner und Soldaten und uns , die
wir den Schießbetrieb und das Kadettenwesen in der
nahen Schweiz genauer kennen zu lernen Gelegen -
heit hatten , uns brauchte nicht der Drang der neu -
zeitlichen Jugend darauf hinzuweisen , daß es sich
hier um natürliche und gesunde Bestrebungen
handelte , uns brauchte auch nicht erst dieser alle
Kräfte aufrufende Krieg es lehren , daß solche Ein -
richtungen notwendig und für Krieg und Frieden
segensreich seien .

Wir haben schon vor Jahrzehnten Gelegenheit ge-
habt , zu bedauern , daß Schul - , Vereins - und eigent¬
liches Wehrturnen bisher so wenig in einander
hineingriffen , daß nicht einmal die gleichen
B c fehlsformen galten und daß man überall
wieder umlernen mußte . Mit Schmerzen mußten
wir auch mit dem bunten Rock auch die liebge -
wonnene „Flint e" für alle Zeiten aus der Hand
geben , als ob das Militärjahr und die paar
Hebungen nur Selbstzweck gewesen seien .

Die bisherigen — bald anderthalbjährigen Er -
fahrungen haben nun schon Offiziere , Schulmänner ,
Geistliche und Vereinsleiter veranlaßt , ihre Mei¬
nungen und Gedanken iiber „ die Jngendlvehr " hören
zu lassen . Da mag es auch einmal von Wert sein ,einen unabhängigen Geschäftsmann zu vernehmen ,der als solcher in sechzehnmonatlicher Jugendwehr -
Praxis sich immer aufs neue vor die Frage gestellt
sah : „Verlohnt es sich in dieser harten Zeit , kostbare
Stunden diesem „Kriegskinde " zu widmen ? "

Der Krieg hat uns nicht nnr gezwungen , immer
deutlicher zu erkennen , daß wir die inilitärische
„Jugendvorbereitung " im Laufe der Ereignisse
hätten einführen müssen , lvenn wir sie nicht gleich
ins Leben gerufen hätten , sondern er hat uns auch
gelehrt , daß es sehr klug und vorsichtig war , für
die Kriegszeit schon das 16. Lebensjahr als Auf -
nahmejahr gelten zu lassen ; auch das tvar sehr
überlegt , daß man sich einstweilen darüber aus -
schwieg, >vas nach dem Kriege werden solleI —

„ Haben sich die Hoffnungen und Erwartungen er¬
füllt . mit denen man ans Werk ging , und tvelche
Früchte zeitiate die Errichtung der Wehr ?

Wie wohl die meisten Nebeneinrichttmgen zur Ver -
vollkommuuug unseres Wohrsystems hatte auch die
jugendwehr ihre anregendste und erhebendste Zeitin den ersten Kriegsmonaten . Alles war 'der Jung -
wehr neu : Führer wie Jnngwehrlente fanden selbstdie ersten eintönigen Formen der Einzelausbildungad der Rotten , und Gruppenübungen anregend ;an sah , wie man Schritt für Schritt vorwärtskam .Der Eifer der Jungmannschaft . der Ernst der
Knaben , sich fortzubilden , zu üben und zu stählen ,der truhige Entschluß , etwas zu lernen , um sich bald
melden zu können bei einer Truppe und draußen
mithelfen zu können , stimmte uns Führer feierlich
und ehrfürchtig ! Wir baten der fugend von heute
im Stillen manches ab , und unsere Seele erbebte
vor Schauer über das schöne Bild echter Brüderlich -
keit und Kameradschaftlichkeit , das dieses Gemischaus Schülern der verschiedensten Lehranstalten , Ge -
schäfte und Gewerbe bot . Auch hier kein Unter -
schied der Bekenntnisse und der Klassen ! Damals
begannen unsere ersten gemeinsamen Erlebnisse ,imsere Traditionen und unsere Pflichten für die
Zukunft und damals schwuren wir Alten : es müßtenauch nach dem Kriege Wege und Gelegenheiten ge-
funden werden , das schöne Bild dann und wann zuerneuern ! —

Es gibt zu viele Gründe dagegen , auf die Dauer
schon die Kinder unter 18 Jahren dem Elternhaus ,deu Geistlichen , den Schulen und jenen Vereinen zuentziehen , die gerade in den letzten Jahren so vielGutes in der allgemeinen Jugendpflege taten . Sie
alle werden in eineni Volke , in dem nun bald jederSoldat war , Wege und Mittel genug finden , Geistund Körper für die kommenden Pflichten für !das
Vaterland nach militärischen Grundsätzen und Be -
bürfnifsen dein Alter entsprechend vorzubereiten .Aber ivas unsere nächsten feindlichen Nachbarn —
Unternchtsminister und Kriegsminister Hand in

Die Reisegefährtin .
Eine elsässische Novelle

von Erica Grupe - Lörcher .
( Nachdruck verboten .)

18) ( Fortsetzung . )
Milde und sonnig wie ein Frühlingstag in Nizza

drang die Luft in die weit geöffneten niedrigen
Fenster von Fmu Mertens '

Mansardenwohnung
herein . In einem großen ledergepolsterten Lehn -
stuhl , den Heinmerls der kranken , alten Schau -
spielerin hatte hinausseuden lassen , saß die in der
Genesung Begriffene am Fenster und atmete gierigdie köstliche Luft ein . Ab und zu hob sie das
Veilchensträußchen auf dein Schoß mit ihren
mageren , durchsichtigen Händen empor und betrach¬
tete dann Hermine , die ihr die Veilchen gebracht
und sich nun aus dem Fenster auf die Straße hinab
beugte .

Es war Fastnachtsdienstag , und trotzdem die
Mittagsstunde kaum vorüber war , erscholl von der

Mtraße heraus zunehmender Lärm . Besonders
Minder der unteren Stände durchzogen die Straßen
»u bunten , grellfarbigen Klown - und Pierrettes -
kostümen und bliesen niit unermüdlichem Ver¬
gnügen ihre Trompeten , ihre Kammpfeifen und
sonstigen schnarrenden FastnachtsiNstrum 'ente . Her -
mine , die aus dem nüchteren Norden kam , war all
dieser F ^schingstrubel etwas Unbekanntes . Seit
Sonntag stand die Stadt unter dem Zeichen des
Karnevals . In den sonst so stillen Straßen wogte
<?: ne sich drängende Menschenmenge , daß m'an nur
durch langsames Weiterschieben vorankam . Nicht
nur die Bewohner von £ , sondern auch die 'der Vor -
städte und der Umgegend schienen sich ein Rendez -
vous auf den beiden laugen Hauptstraßen gegeben
511 haben . Da die Arbeit in den Fabriken , auf den
vüros und den Waschpritschen ruhte , war es nicht

Hand — schon seit Jahren mit ziemlichen* Mitteln
betrieben , eine entschiedene militärische Vorbildung
der 19jährigen und auch der 18jährigen , das müssen
auch wir unter rein militärischer Oberleitung aus -
bauen uiid beibehalten !

Welche Erfolge wurden denn schon mit den heu -
tigen so unvollkommenen Mitteln erzielt ?

Die Urlauber von draußen sagen uns , wenn wir
sie auf Ehr und Gewissen fragen : „D i e I ugen d-
iv e h r a u s b i l d u n g hat in i r d i e e r st e,
s ch w e r st e Zeit leicht gemacht , hat m i t
i n vielem A n r e g u n ge n gegeben und
mir eine Sicherheit im Auftreten bei
selbständigen Aufträgen verliehen ,die meinen Vorgesetzten angenehm
auffiel !"

Hat man nicht trotzdem von einem Rückgang und
einer gewissen Verdrossenheit gesprochen ? ! —

Eine Enttäuschung hat die Einrichtung von vorn -
herein gebracht : Einmal haben sich von vornherein
vier Fünftel der jungen Leute , mit denen man hätte
rechnen können , entzogen , dann habeil sich selbst zueiner Zeit , in der noch viele als Führer tauglichen
Männer dagewesen wären , nur sehr wenige nicht für
zu gut gehalten , der Sache ihre Kräfte zu leihen .

Ein wichtiger Grund , warum die Jugendwehrbe -
wegung , sagen wir . vor der Hand nicht mehr die
erste Frisch hat , ist der überall sich bemerkbar
machende : die lange Daner des Krieges !

Die ztvei Winter , besonders der erste , haben man¬
chem von uns älteren Führern das Zipperlein ans
Bein gehängt , andere nahm der Berus immer inehr
in Anspruch , oder das Familienleben litt zu sehr usw .
Was aber die Jungmannschaft betrifft , so sind ganze
Züge von uiiseren ersten Leuten im Heer , in der
Marine oder in der Luftflotte , ausgehoben oder frei -
willig ! Wir haben schon unsere Leutnants und im -
fere toten Helden ! Andere ältere Schüler , die noch
'da sind und nun auch noch eine Schießausbildung
genossen und scharf geschossen haben , fragen sich, weil
sie vielleicht vor ihren Abgangsexamen stehen , ob sie
nicht in der Jugendwehr gelernt haben , was sie
brauchen , ob sie Nicht ihre Zeit jetzt wieder besser für
die Schularbeit verwenden sollen ! Wieder andere
— jüngere — leiden zu sehr schaden im Schulfort -
kommen und so sagen die Eltern : „Er koinmt doch
noch nicht zum Heer , er soll lieber das Nächstliegende
recht betreiben ! "

Darum kann man von eineni unerklärlichen , auf -
fallenden Rückgang eigentlich nicht sprechen. Wir
können nirgends mehr ins Volle greisen , weder in
den Schulen , noch im Gewerbe , noch in den Ge -
schästen ! — Gibt es Gründe zur Verdrossenheit ?

1 . Ein gewisser Mangel an Ausbilduiigspersonal .
2 . Das Fehlen eines Gewehrs , das die Jungmann -
schaff in der Förderung der Haltung und in dem
Hineinsetzen in die wirkliche« Verhältnisse hindert .
3 . Das zu starke Ueberhandnehmen der jungen Leute ,die nicht so straff und nicht im'mer genügend ausge¬
bildet werden können , wodurch den Zugführern die
Leute ans der Hand kommen und bei den Uebungen
oft unnatürliche Bilder entstehen , die die lernbegie¬
rigen Aclteren nicht mehr befriedigen . - rr Die Er¬
fährungen weisen darauf hin , daß nach dein Krieg
notwendig würde : Alter : nicht unter achtzehn
Jahre ; Einrichtung : staatlich ; B e w a f f n u n g
mit Gewehr : Oberleitung rein militärisch ;
Hauptgrundsätze : Pflichtübungen Werk¬
tags . — Sonntags nur freiwillige oder
nachmittags Pflichtschießen (ohne auf die Viertel -
stunde vorgeschriebene Zeit ) .

Nur guter Wille und T ü ch t i g k e i t hat
bei UnterfUhrerersatz zu enffdxndeti . Der
Stand des Vaters oder der Ruf eines Angehörigen
muß ohne jeden Einfluß bleiben . Die Vorzüge ge-
wisser Stände können trotzdem ausgenützt werden .

Welche Pflichten haben wir heute ? ! Durchzuhalten
trotz alledem !

Die Jugendwehr hat ihre nächste Aufgabe als „un -
mittelbare Vorschicke " für Heer und Marine mit den
i'erfügbaren Kräften schon jetzt nicht schlecht er -
füllt , und sie wird noch länger unentbehrlich sein .
Mancher ist schon draußen , der vor oinem Jahre noch
nicht daran dachte , und war froh über das , ivas er
gelernt hat .

Der Anblick der entschlossenen Knabengesichter hat
in der ersten Zeit des Krieges seinen vorbildlichen
Einfluß nicht verfehlt , und er wird auch weiter das

gerade der cröm « de la creme , der sich am Straßen -
treiben beteiligte , sich mit Konfetti bewarf und bunt -
farbige Papierschlangen zu den Fenstern hinauf -
warf , aus welchen wiederum die Zuschauer nach
ihrem Gegenüber mit Konfettischlangen zielten und
die Leitungsdrähte der elektrischen Straßenbahnen
mit den buuteu Papierstreifen umspannten . Gegen
Abend zog sich das Leben in all die Wirtschaften und
Säle , in welchen öffentliche Kostiimbälle stattfanden .

Herniine hatte sich in dem lustigen Lärmen und
Treiben ungemütlich gefühlt und den Abend des
Faschingssonntags bei Fraii Mertens zugebracht .
Eine schwere Rippenfellentzündung war für Frau
Mertens die Folge jener anstrengenden nächtlichen
Rückreise gewesen . Wochenlang hatte sie sich mit
einem schleichenden Fieber herumgeschleppt und
ihren Berns erfüllt , nnr nicht auf halbe Gage gesetzt
zu werden und ihren Jungen , der bei einer litho -
graphischen Anstalt als Lehrling untergebracht wor¬
den war , Hunger leiden zu lassen . Aber zuletzt war
sie doch zusammengebrochen

Hemmerl «?, der mit seinem Vater den geräumigen
ersten Stock seines Hauses bewohnte , hatte bald be-
merkt , daß der Theaterarzt täglich zu Frau Mer -
tens hinaufstieg . Da er wußte , daß seine Mieter
sich liicht viel um ihre Aftermieterin kümmern wür -
den , stieg er selbst eines Tages zu der kranken
Schauspielerin hinauf . Erschrocken über die einge -
sallenen , hohlivangigen Züge der alten Frau , sah er
mit seinen klugen , guten Angen schnell, woran es
hauptsächlich mangelte , als er deren Jnngen hinter
einer anf elendem Petroleninöfelchen gekochten
Wassersuppe und Brot sitzen fand . Von dem Tage
an ließ er auf seine Bestellung aus dein gegenüber -
liegenden Restaurant ein kräftiges und gutes Mit - -
tag - und Abendessen für Frau Mertens und ihren
Jnngen hinauftragen .

„Bi Gott , redde mer not d 'rvo , wann 's Ihne
mim g 'fchmecki ! " meinte er , gutmütig lachend ab¬

ganze Volk mahnen , daß jeder an feinem Posten aus¬
harre zum Sieg oder zum Tod , wenn anch eine ge-
wisse Gewöhntheit die alte Begeisterung nicht zu
jeder Stunde gleich heiß bleiben läßt .

Pflichttreue ist auch ellvas ! Und sie steht auch
unseren Jungen gut an , denn , wenn wir siegen —
und das liegt im Weltenplan — und Frieden haben
werden , wird es auch für unsere Jungen keinen
fanlen Frieden geben , anch sie wenden noch ihr ge-
riitteltes Maß an den Lasten des Krieges zu tragen
haben .

Dazu brauchen sie Selbstzucht . Einfachheit . Gerad -
heit , Zähigkeit . Kameradschaftlichkeit , Treue und
Pflichtgefühl , und in dem sollen sie sich üben , so lange
das Vaterland sie nicht hinaus ^nft ! — Unsere mili¬
tärischen Leiter — soweit ich sie bis jetzt kennen ge-
lerit habe , sind ihnen wahre Muster und Vorbilder
der Hingabe , Treue und Pflichterfüllung ! Alle
suchen mit großeni Verständnis dem noch geltenden
Fre iwi l l i g ke it s p ri n zi p Rechnung zu tra -
gen . seine Vorzüge auszunutzen und seinen Gefahren
zu begegnen . I . W .

Ei » Anschlag gegen die finanzielle Unabhängigkeit
des päpstlichen Stuhles .

Zu der Demission des Conim . Ernesto Pacelli vom
Posten eines Generaldirektors des „Banco di Roma "
bringen die italienischen Blätter , vom Eorriere della
Sera bis zur Tribuna , gleichzeitig mit andern An¬
griffen gegen das Kabinett Salandra und gegen die
französischen und englischen Bundesgenossen Aufsehen
erregende Kommentare . Der „Banco di Roma ",
welcher einen großen Teil der Gelder des Vatikans
zu verwalten hatte , mußte vor zwei Jahren nach den
unglücklichen Unternehmungen in Tripolis sein
Kapital auf die Hälfte reduzieren ' und sich eine Sa -
nierung durch den staatlichen „Banco d 'Jtalia " ge -
fallen lassen . Daniit hatte zugleich der „Banco
d 'Jtalia " sich einen maßgebenden Einfluß gesichert .
Jedoch blieben noch zwei Vertrauensmänner des
Vatikans , Pacelli und Jost , in leitender Stellung in
der Bank . Es entbehrt nun nickst der politischen
Pikanterie , daß in dem Augenblick des Gegensatzes
zwischen Italien und seinen Verbündeten , diese ,
Frankreich und England , sich eifrig bemüht haben ,
durch englisches und französisches Kapital die Bank ,
welche als eine Art Verwaltung des Vermögens des
päpstlichen Stuhles erscheint , in ihre Hände zu be¬
kommen . Als an der Spitze dieser Aktion stehend
tverden genannt Denys Eochiii , der französische katho -
lisckie Minister , der jüngst in Rom tvar , der englische
Gesandte beini Vatikan , Sir Howard , Ramsla
Tittoni vom Vcrwaltungsrat des Banco di Roma ,
ein Vetter des Botschafters Tittoni in Paris . Unter
dieser Konstellation kommt dem Rücktritt des hoch¬
angesehenen Comm . Pacelli eine besondere Beden -
tung zu .

Die misilichr Finanzlage Englands
zeigt sich nicht zuletzt auch in dem Schicksalsei -
ner dritten Kriegsanleihe . Die durch
die zweite Anleihe beschafften Mittel sind bekannt -
lich längst verbraucht , Schon gegen Ende des
Jahres sollte die neue Anleihe aufgelegt wer -
den . Aber noch immer hat man sich nicht dazu ent -
schließt können . Die allgemeine Kriegslage schien
nicht günstig genug , einen Erfolg der Anleihe zu
verbürgen . Dazu kam auch ein finanzielles Interesse
insofern , als den Zeichnern der zweiten Anleihe das
Versprechen gegeben worden war , ihnen etwaige
günstigere Bedingungen späterer Anleihen ebenfalls
zukommen zu lassen . Nun ist aber kein Zweifel
darüber , daß die neue Anleihe zu einem Zinsfuß von
5 v . H . aufgelegt wenden muß — eine Amsterdamer
Meldung spricht von einem Zinsfuß von 5 v . H . und
einem Ausgabekurs von 99 v . H . Bedenkt man , daß
die erste Anleihe zu einein Zinsfuß von 3y2 v . H .
zu 96 ausgegeben werden konnte , so ergibt sich dar -
aus , wie sich die Kreditverhältnisse Englands im Ver .
laufe des Krieges verfchlechtert haben , während die
unserigen gleich geblieben oder , wie die jeweils etwas
erhöhten Ausgabekurse der Anleihen erkennen lassen,
.eher noch etwas besser geworden sind .

wehrend , als sie meinte , seine Wohltat sei doch fast
zu groß und er in ihren vergrämten , oft so harten
Zügen Tränenspiiren sah.

Allmählich erholte sie sich, und Hermine , die jede
freie Zeit zur Pflege bei ihr zugebracht hatte , hoffte
das Schlimmste überstanden . Frau Mertens selbst
allerdings täuschte sich nicht über ihren Zustand und
dachte, auf die Brust klopfend : „Hier drinnen sitzt es ,
hier ! Jene Nacht hat mir den letzten Knax gege-
ben .

" Aber sie sagte es den anderen nicht , beson-
ders nicht Herniine , die sich immer mehr einspann ,
immer mehr znrückzog und immer stiller wurde .
Sie und Hemmers waren sich öfters bei Frau Mer -
tens begegnet , aber wie ein Druck leistete die At -
m'oshäre des Krankenzimmers anf ihnen und ließ
sie nicht zu eigenen , freien Gedanken und Wünschen
kommen .

Frau Mertens betrachtete das junge Mädchen
immer noch unverwandt , indes die Sonnenstrahlen
eines im Elsaß so häusigen Vorsrühlingstages alles
vergoldend durch das Zimmer tanzten und Herminens
blondes Haar in einem leuchtenden warmen Ton
umspielten . Sie wußte , daß sie vom Leben nichts
mehr erwarten durfte , aber sie hatte noch den in -
brünstigen Wunsch , ihren Jungen versorgt und Her -
niine glücklich zu sehen , denn sie hatte sie fast ab -
göttisch lieben gelernt . Und weil sie das junge Mäd -
che « schon so fröhlich , so schön , so strahlend in ihrer
geradezu sieghaften Persönlichkeit gesehen und ' en -
nen gelernt hatte , wünschte sie , daß auch HeMmerl6
Hermine in ihrem unwiderstehlichen Reiz und einer
temperamentvollen Fröhlichkeit keimen lernen sollte
nnd unter diesem Eindruck vielleicht das bindende
Wort sprechen , das beide in der schwerlastenden
Atmosphäre hier oben nicht fanden .

, )Sie gehen doch heute abend auf den Künstlerball ?
Nicht ivahr , Sie haben sich doch entschlossen?" fragte
sie plötzlich nach langem Schweigen . Hermine wandte
sich sofort zu ihr herum und betrachtete sie einen
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Spaltung in der spanischen konservativen Partei .

JNB . Madrid , 9. Febr . Im Hinblick ans die
kommenden Neuwahle n hat sich die konservative
Partei weiter gespalten . Drei verschiedene
Gruppen werden einander im März die Sitze strei -
tig machen.

Die innere Lage Chinas .
Berlin , 9 . Febr . (W .T .B .) Auf eine Anfrage

der Chinesischen Gesandtschast bezüglich der ver -
schiedenen Schilderungen der inneren Lage ' Chinas
durch die hiesige Presse wird folgendes aus Peking
mitgeteilt :

Peking , den 5 . Februar .
1. Die aufständischen Truppen der Provinz

D u n n a n sind in Zahl sehr beschränkt , außerdem
schlecht ausgerüstet und verproviantiert . Der Fall
von Suifu (Szetschnen ) ist nur auf die verspätete
Ankunft der Regierungstruppen zurückzuführen .
Jetzt sind die Regiernngstruppen aber schon in
Chunking angelangt , und gleichzeitig ^ greifen die
Provinzialtruppen von Szetschnen suifn von der
anderen Seite an . Der Rückzug d e r A u f -
st ä n d i s ch e n ans dieser besetzten Stadt kann je.
derzeit eintreten . (Diese Nachricht ist auch durch
die Drahtm 'eldungen der hiesigen Presse bereits ve-
stätigt worden . )

2 . Was den in der austvärtigen Presse als Ver -
schwörung im Präsidentenpalast bezeichneten Vorfall
anbetrifft , so hatte sich der Geheim « Sekretär Shen
Tsu -Hsin wegen Preis gebung politischer
Geheimnisse seitens seiner Neffen vor dem Ge -
richt als Zeuge zu verantworten , während der Hof -
rat Tsi Ki -ming unter Verdacht der Verfchwen -
dungöffentlicherGelderin Untersuchungs¬
haft gesetzt wurde . Jetzt ist die Angelegenheit ans -
geklärt , und die Genannten sind freigelassen
worden .

3 . Etwa über tausend entlassene Truppen der
äußeren Mongolei , welche wahrscheinlich
wegen Berusslosigkeit in Not geraten waren , p l ü n .
d e r t e n die Städte , u . a . Batu und Saraschi . Diese
Ausschreitungen sind aber jetzt vollständig unterdrückt
und die übrig bleibenden Truppen in die Flucht ge¬
schlagen Worden .

4 . Japan hat seitdem keine Forderungen Wieder
gestellt .

5 . Die Thronbesteigung , die ursprünglich
aus Anfang Februar d . I . festgesetzt wurde , ist jetzt
angesichts der inneren politischen Lage anf Anord -
nung des Präsidenten auf unbestimmte Zeit ver¬
schoben . Außer Amman herrscht in sämtlichen

« ^ m =E»

Saöisther Landtag .
Ms öer SuögetkommWon

öer Zweiten Kammer .
35 . Sitzung

am Freitag, den 4 . Februar 1316 ( nachmittags ).
( S » wh .)

Zur Unterabteilung „G erste " weist ein Mitglied
darauf hin , daß in manchen Gegenden kleine Bauern
Gerste bauten u . sie zur B r 0 t v e r s 0 r g u n g verwende¬
ten ; sie hätten nun zum Teil ihre Ernte ganz verbraucht,
könnten aber Saatgut nur bekommen, wenn sie !die glei¬
chen Mengen zurückerstatteten, wozu sie nuu nicht mehr
in der Lage seien . Ein Negier ungsvertreter
weist darauf hin , daß , abgesehen von der Erwerbung an-
erkannter Saatgerste , ein Ausweg nach der Richtung ge-
geben sei : Der Kommunalverband könne bei den große-
ren Landwirten aus deren frei verfügbaren Hälfte der
Ernte Gerste erwerben und diese den erwähnten kleinen
Bauern überlassen . Im übrigen werde die Frage ge-
prüft werden unt > gegebenenfalls eine entsprechende An¬
weisung an die Bezirksämter ergehen .

Bon
'

einem Mitglied wird darauf hingewiesen , daß
der Vertrieb von Saatgetreide dadurch sehr
erschwert fei , daß solches nur mit Genehmigung des
Kommunalverbandes bezogen werden dürfe . In einzel -
nen Kommnnalverbänden komme es min vor, daß diese
den landwirtschaftlichen Vereinigungen die Genehmigung
versagten , weil sie selbst Saatgetreide bezögen . Es sollte
doch den landwirtschaftlichen Vereinigungen ermöglicht
werden , wenigstens für ihr« Freunde Saatgut beziehen
zu dürfen . Ein Regierungsvertreter erklärt,der legitime Handel der landwirtschaftlichen Verein : -
gungen solle nicht lahmgelegt werden . Die Regierung

Moment prüfend . Die Stimme war ihr wieder so
hohl und so mühsam ächzend erschienen .

„Ich weiß nicht ! " entgegnete sie unentschlossen ,
„ich habe wenig Lnst , Ich sollte vielleicht den Abend
lieber bei Ihnen verbringen .

"
„Bei mir ? Keinesfalls , meine Liebe I Wenn

mein Junge heute genug auf der Straße herumge¬
strolcht und Konfetti geworfen hat , wird er mir
frühzeitig ins Bett helfen irnd dann werde ich einen
langen — tiefen 'schlaf tnn " — sie brach ab und
versenkte das Gesicht in den Veilchenstrauß .

„Gehen Sie hin , genießen Sie dock» auch einmal
die frohen nnd schönen Stunden des Lebens ! Wir
haben alle nur eine Jugend , und wenn wir nachher
erkennen , daß wir sie ungekostet vorüberfliehen
ließen , möchten wir sie zurückholen .

"

„Aber der Aschermittwoch des Lebens , von dein
Sie sprachen ?" unterbrach Hermine sie.

„Den erlebt nian nur , wenn man zu bereuen hat ,
wenn man mehr gegeben , als inan empfing ! " er -
widerte Fran Mertens . „Man m'uß mit dem star¬
ken Geschlecht gute Kameradschaft halten , man muß
sich amüsieren , man muß sich geistig von den Män¬
nern , die meist einen viel weiteren Horizont haben
als wir Frauen , anregen lassen, aber man muß
ihnen nichts gewähren , nicht die geringste Gunst ,
nicht so viel !" Sie wurde , plötzlich ganz lebhaft und
richtete sich etwas empor .

„Wissen Sie , aus welchen Herren sich die Tänzsk
anf diesem Kostümball zusammensetzen ? " fragte d^
junge Künstlerin nach kurzem? schweigen .

„Gewiß weiß ich das , denn ich habe voriges
diesen Künstlerball auch besucht. Sie würden dort
sämtliche Offiziere von X treffen , abgesehen von
denjenigen , welche den Fasching in den großen
Städten mitmachen , und die Söhne guter elsässisä)^
Bürgerfamilien . Es ist wirklich sehr amüsant , aucy
diese Scheidung der Tänzer .

"

(Fortsetzung folgt .)
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« erde die Frage prüfen und entsprechende Weisungen
»rgehen lassen .

Bei Besprechung der Regelung des „ Verkehrs mit
Kleie " weist ein Mitglied aus den Mißstand hin ,
daß die Kleie vorzugsweise » ach dem Ertrag der ange-
bauten Fläche und nicht nach der Kopszahl des Vieh »
bestanbes aus die einzelnen Bundesstaaten verteilt
toerde und fragt an , ob das , Schrot auch an Geflügel
lind Zugochsen verfüttert werden dürfe . Ein Regie -
rungsvertreter erklärt , das Futterschrot werde
auch für Rindvieh und Geflügel verwendet werden
können, wenn der Kommunalverband nicht der Anficht
fei , daß es für die Schweinemast notwendiger sei .

Hinsichtlich des „ Vertriebs zuckerhaltiger
Futtermittel " wünscht ein Mitglied , es zollte
der Bezug für einen ganzen Bezirk den landwirtichait -

Wichen Organisationen übertragen werden , da deren Ge¬
schäftsbesorgung und Verrechnung einfacher fei , als wenn
der Kommuualverband dies besorge . Ein Regie -

rungsvertreter betont , der Kommunalverband fei
berechtigt , den Vertrieb Privaten oder Bereinigungen zu
übertragen , die sich bei der Verteilung an die
Weisungen des Kommunalverbandes zu halten hätten ;
die Abrechnung könne dann als im Auftrage des Kom¬
munalverbandes erfolgend stattfinden .

Zum Unterabschnitt „Äraftfuttermittel " liegt
ein Antrag der Abgg . Müller - Weinbeim und Gen .
bor , die Regierung solle dahin wirken , daß durch die
Neichsregierung mit allem Nachdruck Kraft -
Futtermittel beschafft werden , daß Baden
ein möglichst hoher Anteil davon zugewiesen und dieser
Anteil zu angemessenen Preisen ohne Zwischengewinn
der Landwirtschast zur Verfügung gestellt werde . _

Der
Berichterstatter verliest eine Regierungserklärung
? ' " zu , m welcher darauf hingewiesen wird , daß man
fthon bisher bestrebt gewesen sei, die verfügbaren
Futtermittel in angemessener Weife zu verteilen . Zur
Förderung der Schweinemästung seien von der basischen
Regierung 120 200 MI . zur Verfügung gestellt : aus die-
>en werde der Preisunterschied des ans dem Ausland
?5Zogenen Getreidesch ^ots ausgeglichen bei solchen
^jxhtveiuezüchieni , welche sich vertraglich verpsUqieten ,
fv e Schweine an die größeren Städte oder Genossen -
leiten abzuliefern .

Ein Mitglied begründet den Antrag unter Hin -
weis auf die geringe Mcuge der aus dem Ausland heute
AAeführten Futtermittel und deren hohen Preis . Zur
»lolnlse sei der Anbau von Oelfaaten zu empfehlen , da
^ elkuchen ein sehr geeignetes Viehsutter seien . Die dein
^ zenger von Reps überlassene Menge von 19 Klgr . sei
SU gering ; es sollte ihm mindestens % Zentner zur freien
^ erfügung bleiben . Ein anderes Mitglied be¬
tont namens der Antragsteller , der Nachdruck bei dem
Antrag sei aus die Worte „ zu angemessenen Preisen " zu
legen, ! enn davon hänge die Höhe der Lebensmittelpreise

i°? r allgemein den Unterschied im
äiDI ' chc ' ' ' nllludi,chen und ausländischen Futter -

Mitteln aus die Staatskasse übernehmen .
,^ er Herr M i n i st e r weist darauf hin , daß die Re -

gieruug öen ^^>eg der Zuschüsse aus Staatsmitteln bei
der « chwe-nemastung bereits beschritten habe . Die aus
Rumänien kommenden Futtermittel würden zu dem
erwähnten Zwecke billiger abgegeben und der Mchrans -
tosnd auf die Staatskasse übernommen . Ob man allge -
•
Ĵ n Zuschüsse geben könne , werde die Regierung noch

prüfen , doch würde eine solche Maßnahme wohl zu weit
!̂ n' ^ erhebliche Mittel erfordern würde .

, ■ ? cc Antrag der Abgg . Müller -Weiicheim und Gen .
rd angenommen .

Unterabschnitt „Verkehr mit Kohlen "
cipn* '\ ,.

ei >L^ 1 ' 0 ' 1 ei aus seine in früheren Landtagenfrüheren Landtagen
aflleguffS zur »« , sei ! « erkauf der Kohlen nach

^ ^ esondere nach Körben zu verbieteii , da die
fr?r dadurch außerordentlich geschädigt würden . Vian
WUe durch eine Kriegsverordnung sofort Abhilfe schaffen .
~-'er Herr M nistet sagt zu , den Vorschlag in Erwä -
»u " f? zu ziehen .

Zur „R egelung des Verkehrs mit Petro -
e u m " stellt ein Mitglied die Anfrage . weShalb

man den großen Gesellschaften allein den Vertrieb über-
^ Nen habe . Ein R e g l e r n n g H v e r t r c t e r gibt die
Auskunft , die großen Gefellscha ' teii beschafften uns
Petroleum aus Lliunänien uni > Galizien , was bei den
iransportverhältnissen nur möglich sei . Die kleineren
Händler hätten sich auch verschiedentlich bemüht, Petro -
leum aus dem Ausland hereinzubekommen und hierbei
zum Teil nicht einwandfreie , das Petroleum verieueriilde
Mittel angewendet ; da aber die Gesanitmenge infolge
der Transportverhältnisse nicht vergrößert werden konnte .

sei ihr Vorgehen für die Gesamtversorgung _
nur von

Nachteil gewesen . Die Reichsleitung habe eingegriffen ,
nm den wilden Handel fernzuhalten . Es könnten nur
20 Prozent des Friedensbedarfs und 8 Prozent Zuschlag
für die Landwirtschaft und Heimarbeiter gedeckt werden ,
aber man müsse berücksichtigen, daß auch große Anfor -
deruugen des Heeres zu befriedigen seien und Petro -
leum sowie das aus ihm hergestellte Benzin und
Schmieröl für technische Zwecke benötigt werden .

Eine Petition des Kriegsausschusses für
Konsumenten - Interessen (Bezirksausschuß
Karlsruhe ) , in welcher gebeten wird , die Kammer möge
mit allen Mitteln daraus hinwirken , 'daß durchgreifendere
Maßnahmen zum Schübe der Verbraucher getroffen wer -
den/wird durch die Beschlußfassung über den Antrag
Kolb und Gen ., die Nahrungs - uud Gebrauchsmittel -

sürsorge betr . und über den Antrag Dr . Koch und Gen .,
die Bekämpfung des Kriegswuchers betr ., für erledigt
erklärt .

Die Verhandlungen über die Denkschrift
werden hiermit abgeschlossen und die Stellung der Kom -

Mission in dem Antrag zusammengefaßt : „Die

Zweite Kammer wolle beschließen : Die Kammer aner -
kennt nach Kenntnisnahme der Denkschrift , daß die
Großh . Staatsregierung mit Eifer , Umsicht und gutem
Ersolg bestrebt war , durch ihre wirtschaftlichen Maß .

nahmen den Erfordernissen des Krieges gerecht zu wer -

den , und spricht ihr dafür den Dank aus .
oCX^ XD "

Lebensmittelversorgung .
Der Anbau der Felder .

Ueber den Anbau 'der Felder im Frühjahr 1916
wendet sich «das bayerische Ministerium des Innern
mit folgendem Hinweis an die Distriktsverwältungs -
und Gemeindebehörden : Infolge der Gestaltung ,
weiche die Höchstpreise für Roggen und Weizen einer »

seits und Hafer und Gerste anderseits im letzten
Jahre erfahren haben , 'ist es nicht ausgeschlossen , axifc
einzelne Landwirte in diesem Jahre Hafer und
Gerste mehr als sonst anbauen und den Anbau von
Sommerroggen und Sommerweizen dagegen zu -
r ü ck t r e t e n lassen . Wo solche Absichten bestehen ,
sind die Landwirte darauf hinzuweisen , daß die
Preisbildung im letzten Jahre den Zweck hatte ,
einerseits die Versorgung der Bevölkerung mit Brot -

getreide zu entsprechenden Preisen sicherzustellen ,
und andererseits , abgesehen von den Interessen der
Heeresverwaltung an der Versorgung mit Hafer ,
den Landwirten , welche infolge der außerordentlichen
Ernteverhältnisse des vorigen Jahres einen Ausfall
erlitten hatten , durch erhöhte Preise für Hafer und

Gerste einen gewissen Ausgleich zu bieten . Es tväre
durchaus verfehlt , init einer g l e i ch e n P r e i s -
be Messung auch für das bevorstehende
Erntejahr zu rechnen .

Chronik .
Saöen .

) . ( Karlsruhe , 10. Febr . Das Justizministerium
veröffentlicht in dem neuesten Justizmiiiisterialblatt
einen Erlaß über die A usführu n g des § 66 des
Reichsmititärgesetzes , wonach der Groß -
Herzog mit StaatKininiifterialentfchließung genehmigt
hat , daß zum Bollzng der Bestimmungen der Lan -
desherrlicheu Verordnung über die Ausführung des
§ 66 des Reichsniilitärgesetzes folgendes erläuternd
bekanntgegeben wird : Wo «die Mä l it ä r b e s o l -
d u n g eines Offiziers oder oberen Be -
amten der Militärverwaltung in Ge -
halt , Wohnungsgeldzuschuß und Kriegszulage be-
steht , gehören ihrer Natur nach Gehalt und Woh -
uniigsgeldzuschuß zu der auf das Zivildienst -
ei n fom inen anrechenbaren reinen Besoldung ,
die besondere Kriegszulage 'dogegeit nicht . Wo dagegen
die Kriegsgebührnisse zu einem Betrage (Feldbesol -
düng , Kriegsbesoldimg ) verschmolzen sind , so daß also
die Zusammensetzung nicht mehr erkennbar ist, sind als
reine Besoldung 7 Zehntel des Gesamtbetrages an¬

zusehen . Die Bestimmung in Absatz 2 Ziffer 3 , wo -
nach den Beamten mit eigenem Hausstand für die
Tauer ihrer Abwesenheit vom Wohnort ein Mindest -
bezug von jährlich 3600 Mark zu wahren ist, bleibt
unberührt .

: : : Karlsruhe , 10 . Febr . An Ostern d . I . lverden
alle Knaben und Mädchen aus der Vo l k s -
und Bürgerschule e u t l a s s e u , welche bis
zum 30 . Juni d . I . das 14 . Levensjahr vollendeten .
Außerdem aber können auf Antrag der Eltern die -
jenigen Mädchen , welcl>e bis zum 3 1 . Dezember
das 14 . Lebensjahr vollenden , auf Ostern
d . I . entlassen werden , wenn sie bis dahin die Schule
8 Jahre besucht haben . Letzteres ist nur der Fall ,
wem : sie seinerzeit vor Erreichung des schulpflichtigen
Alters in die Schule eingetreten sind . Diese Be -
stimmungeu über die Schulentlassung gelten für
sämtliche badifche Volks - und Bürgerschulen .

Karlsruhe , 10 . Febr . Der Geoanke der Ausnahme
und Gewähruug von T i I g u n g s - ( A m o r t i -
s a t i o n s - ) D a r l eh e n der b ad i scheu Ge -
m e i n d e s p a r k a s s e n findet nach den Statistischen
Mitteilungen über das Großherzoglum Baden ersreu -
licherweise in immer weiteren Kreisen Anklang . Seit
dem Jahre 1836 ist die Summe der vou Gemeindespar -
lassen auf Annuität ( Zeitrente ) ausgeliehenen Darlehen
zusammen von 4,4 auf 72,8 Millionen Mark gestiegen ;

« die Zunahme im Jahre 1914 betrug über 5 Millionen
Mark . Nachdem im Jahre 1914 sich fünf weitere Kassen
entschlossen haben, Darlehen in dieser Form an Privat -
Personen zu geben , zahlen nunmehr III von den im
Saud bestehenden 145 Kassen, d. s . rund 7(3 Prozent ,
Annuitäten -Darlehen aus . 20 Sparkassen haben einen
Bestand an Tilgungsdarlehen von über 1 Million Mark.
Die Gesamtzahl der Sparkassen , die im Jahre 1914 lieue
Tilgungsdarlehen gewährt haben , beträgt öS.

4 Heidelberg , 0 . Febr . Privatier SB . © raff be¬
ging heute feinen 7 0 . Geburtstag . Herr Graft
hat sich um das Rote Kreuz große Verdienste erworben .
Seine Schöpfung ist das Kriegernachmittagsheim , dessen
Ehrenvorsitzender er ist. Zu Ehren des Jubilars wurde
zu Gunsten des Heims eine W . Graff -Spende gesam-
melt , die bereits den Betrag von 1000 Mark erreicht hat.

) ( Fric 'drichsfcld , 9 . Febr . Der Bürigerausschuß
hält am Freitag eine Sitzung ab , in der er über die
Aufnahme einer neuen Kriegsanleihe von
30 000 Mark Beschluß fassen wird .

: : : Pforzhcim , 9. Febr . Die Firma I . Beck , Etuis ,
fabrik , hier , besteht morgen 6 0 Jahre . Die Fabrik
ist jetzt im Besitze der Schwiegertochter des Gründers .

O Oberkirch , 9 . Febr . Der Bürgerausschuß ge -
nehmigte eine Forderung von 21000 Mark für
Real - und Gewerbeschule ; ferner eine
Nachforderung von 10 000 Mk . , die sich durch UN-
vorgesehene Erweiterung der Wasserleitungsanloge
ergeben haben .

) ? ( Lahr , 9. Febr . In KipP en h eimwei ler
wurde gestern ein Farren versteigert , für den
2108 Mk . bezahlt wurden . — Für zweiSchweine
zahlte dieser Tage ein hiesiger Metzger 1300 Mar ?.

Aus dem Schuttertal , 7 . Febr ., wird dem Lahrer An -
zeiger geschrieben : Die Schälholzwaldungen , die
seit Jahren auf 4>em Aussterbeetat standen , sind durch
das Militär und den Krieg wieder zu Ehren gekommen,
weil sich herausgestellt hat , daß die aus unserem Schäl -
holz erzeugten Gerbstoffe ein viel besseres und haltbares
Stieselleder liefern als das aus Amerika eingeführte
Quebrachoholz und die chemischen Stoffe . I » den Krei -
sen der Forstleute , Holzhändler , Gerber und Lederfabri -
kanten werden für die kommende Schälzeit umfassende
Vorkehrungen getroffen . Man hat zwar unter Llnswen-
düng des Gülzowfchen Verfahrens vielfach auch während
des Winters das « chälen von Stämmen nicht unter -
brechen brauchen, aber die Haupternte kommt doch im
Frühling mit dein Safttrieb , wo sich die Rinde viel leich -
ten entfernen läßt , wie zu jeder anderen Zeit . Im ver-
gangenen Jahre waren bei dcr Gewinnung der Rinden
noch hier und da gewisse Schwierigkeiten zu überwinden ,
inzwischen hat man aber Erfahrungen gesammelt und
auch Zeit genug gehabt , die erforderlichen Vorkehrungen
zu treffen . Dies geschah nun in umfassendstem Maße .
Es wird Wert daraus gelegt , daß nicht nur die Rinde
von Eichenstämmen wertvoll ist , auch Fichtenrinde enthält
ziika 12—14 Prozent , Lärchen bis 10 Prozent , Birken
3—4 Prozent , Erlen 15—20 Prozent , Weidenrinde zirka

10—13 Prozent , während die Eschenrinde je nach Alter
10—IL Prozent reinen Gerbstoff aufweist. Auch dünnes
Holz enthält Gerbstoff , der noch sehr gut verwertet wer -
den kann . Für Rinden stehen Höchstpreise bevor . Bis¬
her wurde im Handel bis zu 22 Mark für 50 Klgr . ge-
S?hlt . Für Holz sind 240 Mk , für 10 000 Klgr . zu er -
ziele », Birken - , Lärchen - , Weiden und auch Fichtenrinde
find entsprechend niedriger zu bewerten . Auf alle Fälle
bieten sich allen Holzverarbeitnngsbetrieben hier Ge¬
legenheit zu stattlichen Gewinnen aus Abfallprodukte» .

) ' ( Tribcrg , 10 . Febr . Bei der Fahrt durch den
Hohnen -Tuunel (Kehr -Tnnnel ) brach an dem Wa -
geneines Personenzugs der Radreif . Der
Zug konnte noch bis zum hiesigen Bahnhof geführt
werden . Da der Gleisoberbau etwas beschädigt lvar ,
mußte bis zur Wiederherstellung des Bahnkörpers
der Betrieb eingleisig geführt werden .

: : Lörrach , 9 . Febr . In Anerkennung der treuen
Arbeit unserer Schuljugend für die
Kriegshilfe hat das Rote Kreuz für die hie -
sige Volksschule eine aus Eichen , und Lindenholz ge-
schnitzte Tafel mit der Inschrift „Volksschule Lör -
räch 1914/16 . Auch Deutschlands Jugend diente
dem Baterlande ! " der Volksschule gestiftet . Diese
Tafel wurde nun von den Schülern und >Schü »
lerinnen benagelt , wodurch dem Roten Kreuz wie -
derum 400 Mark zugeführt wendeu können . — Die
Kaisersgeburtstags - Sammlung für
das Rote .>tteuz ergab im Amtsbezirke Lörrach
5518 Mark . — Seit Kriegsbeginn wurden in un -
serin Anrtsbezirke 1 466 715 Mark für Kriegs -
u n to r st ü tz u n g s 'z w e ck e aufgewendet , davon
erstattet das Reich 983 879 Mk . dem Lieferungs -
verbände (Amtsbezirk ) zurück . Der monatliche Be -
darf für die Kriegsunterstützung beträgt gegen -
wärtig 152 000 Mark .

) ( Konstanz , 10. Febr . Von den französischen Ge -
fangenein , die zum Austausch zwecks ihrer Erholung
nach der Schweiz hier nnterfuclst lverden , gelang es
am Dienstag abend z w e i f r a »• zösischenLeut -
nants zu entfliehen . Sie wurden aber nach
der Konstanzer Zeitung beim Bruckgraben auf dem
Wege nach Reichenau von Landsturmmännern fest ,
genommen und wieder hierher zurücktransportiert .
— Bei einer unvermuteetn Kafsenrevifion in dem
hiesigen .Bmtf - und Wechfelgefchäft Macaire und Co .
ist man Unterschlagungen alifdieSpnr
gekommen . Wie verlautet , handelt es sich nm einen
Betrag von etwa 8000 Fr . Von den beiden unter
dem Verdacht der Täterschaft verhafteten Vankbixim -
ten wurde Hubert Herbst von Rielasingen wieder auf
freien Fuß gefetzt, während der nntverhastete Gustav
Riether von hier in Untersuchungshaft blieb .

^ius anderen deutschen Staaten .
AuS dem hessische » Odenwald , 7. Febr . Nicht ange -

meldete Getreidevorräte sind auch in einer gan -

zen Reihe Orte des hessischen Odenwaldes durch die
Gendarmerie festgestellt worden . In einzelnen Gemein -
den wurde , teilweise an versteckten Plätzen , ein Vorrat
von mehreren Hundert Zentnern entdeckt und
dabei sind bie behördlichen Kontrollen noch nicht abge -

schlössen. Diesmal stehen strenge Strafen zu er -
warten . (Mosb . V .)

Leipzig , 10. Febr . Der im Juni 1914 begonnene
Neuban t>er Deutschen Bücherei deS
Börse n Vereins der Deutschen Buchhänd -
ler zu Leipzig wird am kommenden '22 . Mai in Gegen¬
wart Sr . Majestät des Königs Friedrich August ein -
geweiht werden . Dem vereinteii ^Bemüben der Künigl .
Sächsischen Staatsregierung , der Gstadt Leipzig unid de?
Börsenvereins der Deutschen Buchhändler ist es ge»
lungen , mitten in schwerer Kriegszeit dieses bedeutende
Werk deutscher Kultur innerhalb kaum zweier Jahre
soweit zu fördern, daß sein mächtiger Neubau nun in
wenigen Wochen vollendet sein wird und seiner Bestim »
rttitng übergeben werden kann.

Beschlagnahme des Altpapiers .
INA . Der Verein deutsch er Happensabri -

kanten hat beschlossen , an das preußische Kriegsinini -
sterium eine Eingabe zu richten , daß in Deutschland
sämtliche Altpapiere und Pappe nabfall be -
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Roleffs Lexikon ösr Paöagogik
lSanö IV . ).

Von Dr . Ernst Bender . .
Wenn während des Krieges nach dein dritten

-oand jetzt der vierte von Roioffs Lexikon der
-padagogik ' ) _ ( Prämien —Suggestion ) erschienen ist .
Im ?e

-ll8t . ^ ese Tatsache von der Oekonomik und
Weitsichtigkeit des Herausgebers .. In den Be -
lprechungen der früheren Bände haben wir stets die
. l 'che,t !ichkeit des Werkes gerühmt . Abgesehen
fwc - staunenswerten Beherrschung des Riesen -

« v
' tf? fr®

.
* Zoloft diese Geschlossenheit durch

Anweise Vergebung der ?Irtikel au die ein -

fjflt ^ Mitarbeiter «erreicht . Mancher bon ihnen
äSnFv « die frühe Terminbestimmung und die

fkrintv»
11* ^ au f Pünktliche Ablieferung der Manu -

Unann ^ ? ^ Monate vor der Drucklegung etwas

tri '
1 kmpfimden . Aber nur durch Pünkt -

beiviißt >. »r
1? • Hinsicht , durch voraussehende , ziel -

halten , ij , <l
CIt konnte der Herausgeber jetzt durch-

' 10 loen » wir nun auch von dem neuen
„ er ganz aus der Höhe seiner

'"cht , so müssen wir die Leistung
der zahl -
e ganz her -

bezeichnen . Wir haben mit dem
^ e ötc fächeren Bände nicht übertrieben ,
haben iiA k

" 0llg andern , fernstehenden Lagern
H °chatF.f „ »,,> in den Ausdrücken größter
Wir iiL, ./? • , Bewunderung ausgesprochen ,
den neu " '^ich nicht mit dem Urteil über
vllein wittn -

^nenen Band . Er bringt uns nicht
er verii,itt '-i ^

^ ^^^ Abhandlungen und Statistiken ,
Krakt un,s o „'_

!"l§ lebendige Erziehungsknnst .
ĉhehen ' a ihm . Das ungeheure Ge »

Jpfictibcn 0 , ? cn um und in uns , erzeiügt im
unsere staatliche und persön -

I^urlos fm -uni unsere Kultur , konnte da nicht
^erle belxis ^ i^

^^ Werk vorübergehen . G . Wun -

9vieg j „
' _ Slrttfel „Schule und Krieg " den

"ich-r^i ^ !^ / Entwicklung auf die Jugend , den
5 !' k die Gewinn , den Einfluß des Krieges

i -ria ' 'nle cn nnd nationalen Verhältnisse ,
^ ^

perl,che Ausbildung der Jugend , die Mäd ^ n-
Herdersche Verlagshandlung . Preis 13

V ej > cc ' V*-, illU | |CU iuit lül t
^ ° ichx, , Ausgebers u iid i
iovv

' Mitarbeiter a l s e i n i
^ 5 P 'iSnin : f»tt SKitv fir»:

und 15 Mk .

erziehung , sowie die neuzeitlichen Reforinbestre -
Hungen .

„ Wer ehrlich das Fazit für die künftige Schule
daraus zieht , wird wohl Zucht, Gewöhnung , Uebung als
deutliches Kriegsgebot der Pädagogik anerkennen müssen .
Wenn man für die künftigen ernsten Zeiten wirkliche
Charaktere vorbilden will , darf man den Knabeii und
Mädchen in der Schule , bei aller notwendigen Achtung
und Förderung ihrer Selbsttätigkeit , die educatio
slrenua , für die Friedrich Paulfen schon vor Jahren so
entschieden eingetreten ist , nicht ersparen . Der Krieg
sollte mit aller Zimperlichkeit in der Kinderstube ^

und
Schule aufgeräumt haben . Wir verteidigen die körper-
liche Strafe keineswegs als das heilsamste Zuchtmittel ',
aber wir können sie als ultima ratio nicht verdammen .
Wenn im Krieg edle Männerleiber ohne Erbarmen von
Granaten zerfleischt werden , dann sollte man ausge -
lassenen Jungen die wohlverdienten Schläge vorent -
halten ? "

Manchem Leser mag Wunderles Ausführung :
schärfer habe noch nichts die grundverschiedenen
Aufgabe «, und Fähigkeiten des Mannes und Weibes
auseinandergelegt , als !der Weltkrieg , befremdenid
erscheinen . Füllen die Frauen nicht eine große Zahl
bisher fast rein männlicher Berufe befriedigend
aus ? Ist in der Bauernfrau unserer Tage , die
pflügt , sät und erntet , nicht gleichsam die germa¬
nische Fvau des Tacitus wieder erstanden ? Werden
nicht solch neu gewordene Verhältnisse zum Teil
nach dem Krieg bestehen bleiben ? Was soll sich also
die Mä 'dck>enpädagogik auf die Eigentümlichkeit des
weiblichen Wesens , auf ihre natürliche Zielsetzung
besinnen ? Es lvar mir fehr interessant , aus be-
rufenem Frauenmund zu hören , daß sich die tüch-
tigen Frauen neben den Männern bewährten , soweit
sie sich in die Männerarbeit einschieben dürfen , daß
die Frauen aber zum großen Teil versagten , so wie
es sich u» ? ihr eigenstes Gebiet handelte . (Vergl .
Lebensnnttelanhäufuug , Luxus .) Selbstverständlich
müssen der weiblichen Jugend die Schuten und Wege
geboten wer >den , die sie befähigen , ihm Kampf umS
Dasein aufzunehmen . Ergibt sich aber aus «dem Ge -
sagten nicht , >daß Wuniderle recht hat , wenn er u . a .
für Erziehung zur Mütterlichkeit . Ausbildung der
caritativen Betätigung uud Förderung des
wirtschaftlichen Sinnes , also spezifisch
weiblicher Art , eintritt ? Bei der bevorstehenden
Neuregelung unseres badischen Mädchsnschulwesens
müssen anch Gesichtspunkte dieser Art berücksichtigt
lverden . Mit der bloßen Reform unseres Lernschul -

Wesens, der Erweiterung der Berechtigungen , lväre
in dieser Hinsicht gar wenig getan , ^ raifteu sucht
diesen Ideen in den sogenannten „Frauenschulen "

gerecht zu wenden . Aehnliche Ansätze bei uns aus
der allerneuesten Zeit sind erfreulich Anzeichen,
baß der Geist der Zeit verswnden wird ; sie verdienen
die wärmste Förderung . Die Lehren , die uns der
Krieg erteilt , spiegeln sich namentlich in den Ans -
sätzen Rolosfs und Widmanns wieder , so wenn in
dem Artikel über „Prüsungcn in höl>eren Schulen "

die beherzigenswerten Worte zu lesen sind : „Diese
Kriegsmonate seit dem 1 . August 1914 bilden eine
blutige Jllustrabiou zu Friedrich Paulsens bekann -
tem Ausspruch : „Wer nie mit Aufgaben , welche die
letzte Kraft forderten , gerungen hat , der taugt ge,
wiß nicht zum Leben "

, oder wenn Jftoloff unter
Pünktlichkeit 'darauf hinzeigt , daß für Knaben ein
Hinwois auf die militärische Pünktlchkeit von durch -
schlagender Beweiskraft für die Bedeutung dieser
Tugend sein werde ? könne doch von einer einzigen
UnPünktlichkeit der Ausgang einer ganzen Schlacht
abhängen .

Es sei inir ein Analogon gestattet . Das Ver -
halten des Kurfürsten gegenüber dem Ungehorsain
des Prinzen in Kleists „Prinzen von Honiburg "

will den jugendlichen Gemütern nie recht eingehen .
Das Mitleidgefühl obsiegt in ihnen über die Hare
Erkenntnis und Anschauung der Notlvendigkeit un -
erbittlicher Pflichtforderung und Pflichterfüllung .
Ein Hinweis anf Analogien im jetzigen Krieg sör-
dert die Bedeutung des Problems in den Schülern
überraschend .

Wenden wir nns nach diesen Abschweifungen dem
Kampffeld der pädagogischen Meinungen zu , so
freuen wir uns an der Sachlichkeit der Arbeiten .
Der ruhige Ton klingt selbst aus Aufsätzen , wie dein
über „Revolutionierende Pädagogik " (E . Key , Gnr -
litt , Wyneken ) , in dem der Greizer Schulrat und
Seminardirektor Eberhard mit der Wynekenschen
Bewegung sclprf ins Zeug geht . Man vergleiche
dazu noch die Artikel Selbstbewußtsein , Selbst -

erziehung , Selbstverwaltung . Es führte über den
Rahmen dieser Besprechung hinaus , auf die ein -
zelneu Arbeiten über das Schulwesen der verschie-
denen Staaten in und außerhalb Deutschlands , die
Auffätze religiöser , ethischer , heilpäldagogifcher Art ,
auf die Muster biographischer Skizzen hinzuweisen .
In dem Lob des ganzen Werkes ist das für die ein-

zclnen Mitarbeiter einbegriffen . Z .u meinen , großen
Vergnügen kann ich während meiner Lazarettzeit
das lebl>afte Interesse auch von Laien an Rolosss
Werk beobachten .

Mögen Gesundheit und Frisckie den Herausgeber
sein Werk glücklich zum Abschluß bringen lassen.
Erziehern uud Eltern ist in dem Lexikon ein wert -
volles Mittel gegeben , nach den Stürmen des Welt -
blandes am inneren Auf - und Ausbau unserer
Nation fördernd mitzuscliafsen . In ? diesem Sinn
ist Rolosfs Lexikon der Pädagogik ein wahrlxist
nationales Werk, ein 5wlturdokument «der „Bar -
baren "

. ;

Theater und stunst .
: : OJtoftlj. Hoftheater . Im dritten historischen

L u st s p i e l a b e ii d (Goetheabend ) , in welchem das ge-
samte Schanspielpersonal , sowie der Chor und >da »
Orchester mitwirken , ist Gelegenheit gegeben , alle Arten
des Lustspiels , in denen Goethe sich versucht hat , kenne»
zu lernen . Erstens durch das Schön bartspiel
„Das Jahrmarktsiest zu Plundersweilern " mit der un -
gedruckten Musik von Karl Martin Meinthaler ;
zweitens durch das E ch ä f e r f p i e l „Die Laune deS
Verliebten ", das zugleich als charakteristisches Stück der
Opitz-Geßnerschen Schäfer - und Jdhlleupoesie neu ein -
studiert worden ist , und drittens durch das von den zahl -
reichen Goetheschen Singspielen am wenigsten bekannte
Singspiel „Scherz , Lift und Rache"

, das ( mit der
u ii gedruckt en Musik von Christoph Philipp Ltayser ,
die in der handschriftlichen O r i g i n a l p a r t i »
tur des Komponisten aus dem Weimarer Goethe -
museum entliehen worden ist) seit mehr als einem Jahr »
hundert zum erstenmal wieder auf der deutschen Bühne
erscheint. Die Strophen des Bänkelsängers , die bei der
hiesigen Erstaufführung des „Jahrmarkts " gesungen
werden, entstammen einem unbekannten Goethe -
scheu Gedicht . In der Spielleitung teilen sich Otto
Kienscherf und Dr . I . E. Poritzky, die musikalische Lei -
tiing hat Bernhard Seidmann .

Wissenschaftliches.
N . Der aufmerksame Beobachter des Sternen -

Himmels hat wohl in den letzten Tagen bemerkt, das ; die
Planeten Venus und Jupiter einander immer näher

Rektaszensiou , d . H. die Entfernung vom
öruhlmgSpunkt der beiden Planeten wird bald den
gleichen Wert haben . Die Deklination , d . h . die Ent -
fernuug vom Himmelsäquator wird am 13 . und 14.
Februar nur einen kleinen Unterschied ausweisen , so
daß an diesen beiden Tagen die Planeten nur etlva
% ° von einander entfernt sein werden .
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fdjlfi g u a tj m t werden möge , damit die Papier » und
Pappenfcrbriken diesen Rohstoff billiger erhalten . Zur
Beratung dieser Maßnahme findet « ine Versammlung
lder Papier - und Pappenfabrikanten in Leipzig statt .

poftsenöungen an Kriegsgefangene
nach SüSwestaftika .

Berlin , 9. Febr . ( W .T .B . ) Der Borschende t>es
Nied erländischen Roten Kreuzes teilt mit , daß das Nie -
derländische Rote Kreuz im Haag von jetzt ab
zur Versendung von Paketen und Geldsendungen an
Kriegsgefangene nach Südwestafrika bereit
ist. Die Übermittlung der Geldsendungen geschieht auf
Gefahr des Versenders . Da bei den Behörden zahlreiche
Anfragen wegen der Versendung von Paketen und Geld
an Kriegsgefangene nach Südwestafrika eingehen , wer -
den Interessenten auf die Vermittlung des Niederländi¬
schen Roten Kreuzes ausdrücklich hingewiesen . Es wird
jedoch besonders betont , daß diese Vermittlung sich nicht
auf die Versendung von Paketen an die freie Zivil -
bevölkerung von Deutsch -Südwestafrika bezieht .

< (■> ) -

Gerichtssaal .
Die Adventistin Reuß vom Kölner Kriegsgericht der -

urteilt . Die 74jährige Adventistin Ell !) Reutz wurde
vom Kölner außerordentlichen Kriegsgericht wegen ver -
suchten Landesverrats und Aufreizung von Mannschaf -
ten des stehenden Heeres zu Vergehen gegen militärische
Zucht und Ordnung zu neunmonatiger
Fe st u n g s h a f t verurteilt . Die Angeklagte hatte in
Wort und Schrift den Satz vertreten , daß die adventisti -
schen Soldaten auch ini Kriege den Sabbat heili -
gen und nicht töten dürften , während die
Mehrzahl der Adventisten diesen Glaubenssatz im Kriege
nicht für geltend erachte » . Das Gericht billigte der An -
geklagten mildernde Umstände zu , da sie nicht aus
deutschfeindlicher Gesinnung , sondern aus Ueberzeugung
gehandelt habe . Zu ihren Gunsten wurde ferner ange -
»ommen , daß der Gerichtsarzt sie als geistig minder -
wertig bezeichnete . Andernfalls wäre die Strafe viel
höher ausgefallen . (Tag .)

Ff ;
(SV® «

11 Letzte Nachrichten
Berlin, 10 . Febr . (W .T .B .) In der heutigen

Sitzimg ides Bundesrats gelangten zur An-
nähme der Entwurf einer Bekanntmachung iiber Er-
leichternngen für landwirtschaftliche Brenne -
reien im Betriebsjahre 1915/16 und «der Entwurf
einer Bekanntmachung betr. Ergänzung der Vor-
schriften iiber die zwangsweise Verwaltung
ausländischer Unternehmungen .

Londvn , 10 . Febr . (W.T .B .) Im Zusammen -
hang mit der Beschlagnahme des sozia .
l i st i s ch e n Blattes „The Worker" in Glas -
g ow wurden drei Personen verhaftet unter
der Anklage , daß sie unter der Zivilbevölkerung aus-
rührerische Gesinnung verbreitÄ unÄ die Herstell-
nng von Kriegsmaterial durch Druckschriften er¬
schwert hätten.

London , 10. Febr . (W.T .B .) Zwei gefangene
deutsche Offiziere , T h e l e n und K « i l h a ck, wnr -
den wegen Fluchtversuches zu 9 Monaten
Haft verurteilt .

London , 10. Februar . (W .T .B .) Smith -
Morien hat aus Gesundheitsrücksichten auf den
Oberbefehl über >die für Ostafrika bestimmten Trup -
Pen verzichtet. Der südafrikanische Verteidignngs -
iil 'inister , General Smnts , tritt an seine Stelle .

Der „ Lusitania " -Fall .
Haag , 10 . Febr . (Frkf . Ztg.) Reuter nieldet aus

Washington : Wilson hat die letzte „Lusi -
tania " - Note Deutschlands angenom -
irtcn . Es müssen nur noch einige kleinere
Aenderungen unbedeutenden Art in der Note
vorgenommen werden.

Die Fahrt der Deutsche» aus Mammut nach
Spanien .

Amsterdam, 10. Febr . (W .T .B .) Das Reutersche
Büro meldet ans San Fernando : Ein
Marine - Infanterie - Regiment erhielt
den Auftrag , sich zur Abfahrt bereit zu halten . Es
wird wahrschsinlich auf mehrere Transportdampfer
verteilt werden , die die Fahrt der deutschen
U n t e r t a n e n ans K a ni e r u n zu überwachen
haben . Diese werden demnächst nach Spanien ge -
bracht .

Smyrna bombardiert .
Londvn , 10 . Febr . (W.T .B .) Daily Views inck-

det aus Athen : Man erfährt aus Mytilene , daß ge-
stern ein französisches Flugzeugge -
schwader Smyrna bombardiert hat. Ueber
den angerichteten Schaden wird nichts gemeldet .

Die Dienstpflicht in England.
Londvn , 10. Febr . (W .T .B .) Am 3 . März tver-

den elf Klassen der Leute, die 1886 bis 1896 geboren
sind, unter 'dem Dienstpflichtgesetz einbe¬
rufen werden .

Nene englische Kriegsanleihe.
London » 10. Febr . (W .T .B .) Daily Telegraph

schreibt : Ini April wird eine neue Kriegsanleihe
von unbegrenzter Höhe ausgegeben werden
und man hofft , daß ihr ein beträchtliche ^ S i e g i m
Felde vorausgehen werde.

Aus dem rumänischen Senat .
Bukarest, 10 . Febr . (W.T .B ) In , Senat be¬

sprach; Tatylli die angebliche Verfolgung der
Rumänen in Oesterreich-Ungarn . Er verlangte vom
Minister des Aeußern Aufklärung über die Be -
z i e h n n g e n Rumäniens zu O e st e r r e i ch -
Ungarn . Der Minister des Aeußern , P o r u m -
b a r o antwortete , er erkenne das Recht des Parla -
ments ans Interpellationen in Fragen der allgemei -
neu Politik an . In gleicher Weise sei es aber das
Recht der vollziehenden Gewalt , sich jeder öffent¬
lichen Besprechung zu enthalten , wenn die Umstände
eine solche Besprechung als den st a a t l i -
chen Interessen schädlich erscheinen lassen.
Bezüglich der Frage der Interpellanten , die in vie -
len heiklen Punkten mit den internationalen Be¬
ziehungen zusammenhängen , habe schon der Mini -
sterpräsident verlangt , von deren Besprechung be-
freit zu werden . Ich wende mich , erklärte der Mini -
ster , aus gleichen Erwägungen und tren der gleichen
Richtlinie an die Vaterlandsliebe , besonders der
Minderheit , damit sie nicht dnrch solche Bespre¬
chungen die Ruhe und Zurückhaltung störe , die die
Regierung braucht, um mit Nutzen über die ihr
übertragenen Interessent zu wachen .

Amerikanische Schiffsbanwerst zum Bau von
Dreadnonghts .

Washington , 10 . Febr . (W.T .B .) Reuter . Der
Senat hat das Gesetz über die Errichtung einer
Schiffswerft an der Californischen
Küste zum Bau von Dreadnonghts angenommen .

Ehrentafel .
Am 7. September 1914 im Gefechte bei Witry wurde

die 3 . Kompagnie aus ihrer vom Feinde unaufhörlich
mit schwerem Artilleriefeuer belegten Stellung heraus -
gezogen , um weitere Verluste zu vermeiden . Die Kom -
pagnie bezog eine neue Stellung 200 Meter weiter rück-
wärts . Die französische Infanterie folgte und besetzte
den gegenüberliegenden Rand einer Anhöhe . Zwischen
der eigenen und feindlichen Linie lagen noch einige
«deutsche Verwundete . Jeder Versuch , sie zu bergen , wurde
durch das feindliche Feuer verhindert .

Da erbot sich Soldat Kurt Fröhlich aus Leipzig
freiwillig zu dem Versuch , die leidenden Kameraden in
Sicherheit zu bringen . Bei Beginn der Abenddämmerung
kroch er der feindlichen Linie entgegen . Nach anderthalb
Stunden kehrte er mit dem ersten Verwundeten , der
einen Kopfschuß erhalten hatte , zurück. Sosort machte
er sich ein zweites Mal auf . EL war ein lebensgefähr¬
liches Unterfangen , an den nächsten Verwundeten heran -
zukommen , da das Gelände dauernd unter Feuer lag .
Plötzlich hörte Fröhlich leise Stimmen . Es war eine
sich nahende französische Patrouille . Er blieb ruhig
liegen und stellte sich tot . Die Franzosen fanden ihn
und untersuchten ihn mit Kolbenstößen . Er bewegte sich
nicht . Schließlich nahm ihm die feindliche Patrouille
seine Uhr ab , ließ ihn liegen und entfernte sich wieder
nach dem franz . Schützengraben zu . Fröhlich wartete
noch eine Zeit und kroch dann weiter vor . Nachdem er
weitere 200 Meter mühsamen Weges zurückgelegt hatte ,
fand er den Kameraden , nach dem er gesucht hatte ,
schon tot vor . Auf demselben gefahrvollen Wege ging es
dann zur Kompagnie zurück . Fröhlich , der sich auch sonst
während des Feldzuges wiederholt ausgezeichnet hat , ist
inzwischen zum Unteroffizier befördert und mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet worden .

hanöelsteil

Während die erste Sturmwelle des Res .-Jns .-Regts .
Nr . X die englische Besatzung der Stellung bei Hulluch
an der Straße La Bassöe—Lens überrannte , fing etwas
rückwärts der englischen Stellung ein feindliches Ma -
schinengewehr an zu arbeiten . Der Ersatz -Reservist
Stein aus Osterfeld i . Westf . lief auf das feuernde
Maschinengewehr von der Seite her zu , warf es um
und machte den Gewehrführer nieder . Die übrigen Be -
dienungsmannschasten entflohen und wurden größten -
teils auf der Flucht erschossen.

Obwohl Stein durch einen Granatsplitter am Ober -
schenke! verwundet worden war , erbot er sich, noch ein -
mal mit seinem Leutnant nach vorn zu gehen und von
neuem den Sturm auf den zweiten englischen Graben
zu versuchen . Er erhielt für sein musterhaftes , tapferes
Verhalten das Eiserne Kreuz 2 . Klasse.

-)x(-
verjchieöene Nachrichten .

Frankfurt a . M ., S . Febr . Der bekannte frühere
Professor der Philosophie und Pädagogik an der Straß -
burger Hochschule Dr . Theobald Ziegler , der seit
1911 in Frankfurt in Ruhestand lebt , feierte heute seinen
70 . Geburtstag .

Die Einfuhr von Luxuswaren .
Bei den zuständigen Regierungsstellen werden zur -

zeit einschneidende Maßnahmen zur Steuer der so -
genannten Luxuseinfuhr geplant . Im Jnter -
esse unserer Valuta wird es für wünschenswert gehalten ,
die Apfelsineneinfuhr , die Kaviar - und Austerneinfuhr ,
vor allem die durchaus überflüssige Einfuhr a u s l ä n -
bischer Blumen aus Frankreich und Italien zu ver -
bieten .

Dreidecker .
London , 10. Febr . (W .T .B .) Nach einem Bericht

der Central News aus N e w y o r k baut eine amerika -
nische Firma jetzt Dreidecker mit Maschinen von
1000 Pferdekräften . Diese Flugzeuge können eine Ge -
schwindigkeit bis zu 200 Meilen in der Stunde ent -
wickeln. Ihre Länge ist 08 Fuß , ihr Gewicht 8000 Pfund ,
Sie sollen außer der Besatzung und dem Benzin 3000
Pfund Bomben und 2—gzöllige Kanonen mitführen .

Bon der ReichSbank .
Berlin , 9. Febr . ( W .T .B . ) Die Entspannung im

Wochenausweis der Reichsbank hat sich fortgesetzt .
Die Kapitalanlage hat um 38,3 auf 5306,3 Millionen
Mark und die bankmäßige Deckung um 33,5 auf 5289,7
Millionen Mark abgenommen . Bei den Darlehnskassen
ging der Darlehnsbestand um 141,4 auf 1617,2 Mill .
Mark zurück, fodaß die Verringerung bei der Reichsbank
und den Darlehnskassen zusammen 180 Millionen Mark
ergeben . Der Goldbestand hat um 1,4 Millionen auf
2454,9 Millionen Mark zugenommen . Die Golddeckung
der Noten erhöhte sich von 37,7 auf 38,1 Prozent und
die Deckung der sämtlich täglich fälligen Verbindlich . ,
leiten durch Gold von 2L,0 auf 30,4 Prozent .

Viehpreis- und Schlnchtberichte.
Bonnborf , 4 . Febr . Der gestrige Viehmakt war ,

nachdem die letzten Wochen von Viehhändlern aus allen
Gegenden die Ortschaften förmlich überlaufen wurden ,
nicht so stark befahren . Die Preise waren sehr hoch .
Zuchtochsen kosteten 540 bis 1140 Mk ., Kalbinnen 510
bis 650 Mk . und Kuhrinder 310 —425 Mk .

Schiffahrt .
Kehl , 9. Febr . Die Schiffahrt auf dem

Oberrhein war zu Beginn des neuen Jahres bei
günstigem Wasserstand recht lebhaft . Die Zufuhr an
Kohlen , besonders nach Kehl , war außergewöhnlich stark .
Ein Schiffsunfall bei Bingen hat nun plötzlich beinahe
den ganzen Schiffsverkehr nach dem Oberrhein lahm -
gelegt . Am 27 . Januar sank am Eingang des Binger
LccheS der Kahn „ Gottvertrauen " , wodurch das alte
Fahrwasser vollständig gesperrt wurde . Durch diesen
Schiffsunfall werden die Zufuhren nach dein ober -
rheinischen Häsen im Monat Februar bedeutend hinter
den Erwartungen zurückbleiben .

Witterungsbeobachtungen der Meteorologischen
Station KarlSrulie .

Februar
Baro «
meter
mm

Ther¬
mo¬
meter

C

Äbso-
lute

Sruch-
tijMt

mm

geuch '
tigteit

in
Pro».

Wind

9 . Februar . 9" U. — M | 4. L 83 — bedeckt

10 . Februar . 7 " U . — 0,3 4,5 96 — bedeckt

10. Februar . 2-« U . — 1 .9 4 .6 88 — bebet?

Höchste Temperatur am 9 . Febr . 4,4 ; niedrigste in der
rauffolaenden Nacht 0,1 .
Niederschlagsmenge des 10. Febr . 7" Uhr früh 3,5 mm
Schneehöhe am 10 . 7" früh 2 cm.

Voraussichtliche Witterung am II . November : Meist
trüb , weitere Schneefälle , Temperatur wenig verändert .

Wasserstand des RheinS am 10 . Februar früh :
Schusterinsel 112, gefallen 3 . Kehl 211, gestiegen 1 .

Maxau 357, gefallen 3 . Mannheim 272 , gestiegen 3.

Rhein ' Wasserstands-Nachrichten
vom 9 . Februar 1916 :

Konstanz . 3 vm. Bodens . 2.99 —0 01m
PHitlmiei! 7 vorn. fRnein l,l » + 0 25m

7 vm. Wiietn 2 10—O.Olm
Mannheim , 8 »m. Rhein 2.69 . 0 Olm
Heilbronn, 8 ». Neckar 0,75 0 05m

9 vm Rhein 1.78—0,04m

Bingen . 6 ». Rheingau 1.74—O.Olm
Bliigerivcy l ,34- =8, <jTm

Trier, 7 vorm. fflijjtl 1. 16—0.ü5m
JtSln , 7 »in. Riiiin 2,06 —0,08m
Ruhrott, 8 vm . Riiein 1,31 0,03m
Welei , 8 om . Rhein 1.14+ 0,02m

Auswärtige Gestorbene.
Wyhlen : Donat Br ender , Altröhlewirt .

+ .Ettenheim : Frau Hr.uptlehrer Mühl Witwe ,
74 I . + Sichern : Wilh . Jerger alt , 77 I . * Kon -
st a n z : Leopold Martin , Platzsteuermann , 64% I .
5 Heidelberg : Heinr . Laporte , Apothekenbefitzer
von Triberg , 55 I .

Statt Karten .
Wir haben ein kleines Mädel bekommen.

Karlsruhe , den 10. Februar 1916 .

Wilhelm Mehle
und Frau Anna

486 LSS - Po ff .

Aufruf!
Mitbürger unö Mitbürgerinnen !

Die Fürsorge für die bedürftigen Familien unserer Krieger
erfordert auch im neuen Jahre durch die Zunahme der Ein-
berufungen ständig wachsende Mittel

Darum müssen wir auch weiterhin dringend ans die Opfer-
Willigkeit unserer Bürgerschaft rechnen, die sich in den beiden
vorangegangenen Kriegsjahren so glänzend bewährt hat .

Nur die freiwilligen Beiträge der Bürgerschaft machen
es möglich, die Fürsorge des Reichs, des Staates und der
Gemeinde so auszugleichen und auszugestalten , wie es die
Eigenart jedes einzelnen Falles erfordert.

Tragt darum anch im neuen Jahre zu den
Ausgaben der Kriegsfürsorge durch fortdauernde
Beiträge bei .

Sei stets ein jeder dessen eingedenk, daß wir mit der
Hilfe, die den Familien unserer Krieger dargebracht wird ,
diesen selbst einen, wenn anch kleinen Teil, unserer Dankes -
schuld gegen die tapferen Männer abtragen können , die
draußen für den heimatlichen Herd kämpfen und bluten .

Gaben werden wie bisher bei der Ttadthauptkafse , Abteilung B
(RalhauS , Erdgeschoß, Eingang Hebel -Straße , Zimmer Nr . 42) und
bei den sonstigen bekannte » Sammelstellen entgegengenommen .

Karlsruhe , Februar 1916 . 481

Aür den Stadtrat :
Die Kriegsnnterstnünngökommission .

I!!
Karlsruhe, Wilhelmstr . 3v .

Schwarze Damennliintel
^ 17 .7S M 22 .75 A 26 .75

wasserdichte Regenmäntel
von M> 19 .75 an

blaue und schwarze Jacken-
Kleider

von M 18 75 an
1 Posten Sportjacken m 6.75
l P»st. Backsischröcke Ji 2 .00
Kostiimröcke in allen Weiten

von M 3 .75 an
Schwarze Blusen

in & atiit , Wolle , Tnll , Leide
besonders preiswert .

Ab 15. dS . MtS . befindet sich mein
Geschäft wieder 482

itWfcelinllr . M,t Treppt
Tüchtiger

Schneider
ans Militär -Hosen sucht Be -
schästigung als Heimarbeiter .

Angebote
'

unter Nr . 862 an die
GelckastZirelle d . Bl . erbeten . 491

verkünöigungstafel
Langholz - Versteigerung

der Gemeinde Steinmauern am
Montag , den 14. Februar d . Ii .,
vormittags 10 Ubr , im Hieblchiag .

Tubmissions - Älusschreiben .
Die Gemeinde Meniingen , Amt

Bretten , verkauft im Wege der
Submission ans ihrem Gemeinde -
wiild , Distr . VIII „ vvflllerserUn " :
21 Efchenstämme V . Kl ., 38 Eschen¬
stämme VI . Kl ., 37 Erlenstämme
V . Kl ., 3 Erlenstämme VI . Kl.

SubinissionSangebote wollen beim
Gemeinderat Wenzingen bis , um
21 . Februar 1916, mittags 12 Uhr,
eingereicht werden . Auf Wunsch
zeigt Waldhüter Bürlle das Holz
vor .

ao'^ tip^'cy 'W 'W ^WJViV -AA- Av Av JuK. JA .ArV AA JA. JiA. iA . AA. Jin-

vas passenöste Geschenk
für jeden

Crstkommunikanten
ist das Büchlein :

Hriefe an öie lieben
Erstkommunikanten
Ein vorbereitungsbüchlein

v . Kaplan Fischer , Priester der ErzdiözeseFreiburg
Mit kirchlicher Dmckerlaubnis .

8°. 76 Seiten. Geheftet 25 Pfg .
(50 Exempl. 10 .— Mk. , 100 Exempl. 18 .— Mk.

je Franko-Zufendung )
Gebü . in sehr hübschem Leinwanübänüchen 60 %

in welcher sich «in lrstkommunikant
ltClN £ ^ UITIIU k^ befindet , versäume , diese ; Büchlein

zum Geschenk zu machen.

Cs ist öie schönste Gabe !
Zu beziehet ! durch alle Buchhandlungen oder

direkt gegen Einsendung von 30 3? refp . 70 3$ vom

Verlag üer ) * . * <$ . Vaüema Karlsruhe .

Unentbehrlich fürs Feld sind :
Basier-Apparate, Rasiermesser , ganze Basier-
Garnitoren, sowie Haarschneide - Maschinen .

Zu haben in grösster Auswahl im Spezialgeschäft

Karl Husmnel , Karlsruhe
Telephon 1547 3882 Werderstrasse 13 .

Lebensmittel
Vorzügliche frische

Schellfische
Eitragroas gross mittel Bratschellfiach

PR 90ra . 8Qj pti. 65 i na. 50 t

Bulgarische Eier 17
Stock

Frische Land-Eier IQ
Stick iU

Dr. Otts Kunst-Honig
Pfund Tftl

Condens. Milch fifl
Marke „ Milchmädchen" . . . Dose UU

4

Hermann

I Tietz .

Anmeldungen von Lehrstellen
in alle» Aernfen (Kandwerk , Kandelsgeweröe u. f. «>•)

für Knaben und Mädchen
nimmt jetzt fchon für Ostern 1916 entgegen 116

Städt . Arbeitsamt Karlsruh-
Zähringerstraße 100 . Fernsprecher Nr . 629 und 919.
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